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Wüste zurück. Daselbst ward er von den Jrrlehrern, die
er bekämpfte, verfolgt und mußte die Einsamkeit verlassen.
Er begab sich nach Antiochien, von da nach Constantinopel
und wieder nach Rom, wohin er von Papst Damasus
berufen war. Bald aber vertauschte er das geräuschvolle
Leben wieder mlt der Einsamkeit und zog sich nach Bett&amp;gt;-
le hem in Palästina zurück, verfaßte mehre herrliche Werke
(unter denen die lateinische Uebersetzung der Bibel, Vulgata
genannt, am berühmtesten ist), und starb im hohen Alter.

10. Die Concilien und ihre Beschlüsse.
Nicht immer durch einzelne Männer kämpfte die Kirche

gegen Irrthum und Laster, sondern oft auch durch ganze
Versammlungen der Bischöfe. Solche Versammlungen heißen
Concilien und sind particuläre, wenn nur ein Theil,
allgemeine oder öcumenische, wenn sie durch eine, an
alle Bischöfe gerichtete Einladung vom Papste zusammen¬
berufen und bestätigt sind. Das allererste Concilium wurde,
wie bekannt, noch von den Aposteln selbst zu Jerusalem
gehalten. Das erste allgemeine Concil war im
I. 325 zu Nicäa in Bithynien, wo 318 Bischöfe sich
versammelt hatten, um der Ketzerei des Arius ein Ende
zu machen. Nachdem die Arianer des Irrthums überführt
waren, wurde in einem größer» Glaubensbekenntnisse die
wahre Lehre der Kirche dahin ausgesprochen, „daß Christus,
der Sohn Gottes, gleicher Wesenheit mit dem Vater, vor
aller Zeit erzeugt, wahrer Gott vom wahren Gotte sei."
Dennoch wucherte die arianische Irrlehre noch fort, und
ein anderer Jrrlehrer, Macedonius, leugnete die Gotd-
heit des h. Geistes. Da berief der Kaiser Theodosius
unter Zustimmung des Papstes Damasus ein zweites
allgemeines Concil nach Constantinopel. Hier wurden die
Beschlüsse von Nicäa bestätigt und dem Nicäischen Glau¬
bensbekenntnisse über den h. Geist hinzugefügt, daß „Der¬
selbe mit dem Vater und dem Sohne zugleich angebetet
und verherrlicht werden müsse." Macedonius wurde als
Irrlehrer verurtheilt. Eine große Verwirrung verursachten
lange Zeit hindurch die Irrthümer über die Vereinigung
der beiden Naturen in Christus. Die Kirche lehrt': 1) daß
in Christus die göttliche und menschliche Natur zu
Einer Person verbunden sind; 2) daß jedoch auch nach


